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5 (Fortſetzung.) 5 


Einer dieſet Männer wollte dem Jünglinge beiſpringen, 
aber der andere hielt ihn zurück. N 

2 Bleide & ſprach er, wenn er wieder erwachte, und ſähe, 
daß Du Hand an ihn gelegt, er würde Dir fluchen und ſich 
für unehrlich halten, wie wir Scharfrichter als ſolche gelten 
und jeder, der mit uns Gemeinſchaft hält. 

„Weg mit den Poſſen & entgegnete dieſer, deinen Tro⸗ 
pfen kaltes Waſſer werde ich doch in fein Geſicht gießen können? 
auch iſt ja Niemand in der Nähe, der es ſehn könnte; mich 
dauert der junge Mann, er muß Schweres auf feinem Herzen 
haben. & 

Er ließ ſich nicht halten, holte aus einem nahen Bache zwei 
Hunde voll Woſſer und ſpribte es ihm ine Angeſicht, wodgch 
ei erwachte, und goß ihm einige Tropfen Wein auf die trockene 

unge. 

Wir übergehen die Scene, welche nach feinem Erwachen 
erfolgte, und finden ihn nicht mehr fern von Breslau wieder, 
als die Sonne bereits zu Rüſte gehen wollte. 

ein Herz klopfte, fein Auge war thränenfeucht , als ſich 
die vielthürmige Stadt feinen Blicken zeigte, herrlich ſtrahlend 
im Abendglanz der untergehenden Sonne. Er ruhte lange 
und weidete ſein Auge an dem Anblick der ſtolzen Stadt, die 
ihm fo viel Unheil gebracht, doch floh ſein Auge mehr nach der 
blauen Höhe. wo die erſten Sternlein wild lächelnd hernieder⸗ 
ſtrahlten. er ö 
Er erhob ſich bald wieder vom Raſenplatze und ging ſchwei⸗ 
gend neben feinem müden Roſſe her. 


Als er in die Gegend des heutigen Kleinburg nahe an der 
Stadt kam, ſah er zu ſeiner Rechten aus einem Hauſe, welches 
an die Trümmer der fräher daſelbſt vorhandenen Burg ſtieß, 


einen Mann mit verhälltem Kopfe eiligen Schrittes treten und 
bald in der Dunkelheit verſchwinden. Geſtalt, Gang und 
Haltung des Körpers glich ganz der des Rathsherrn Uihmann. 
Lothar wurde bei dem Gedanken an dieſen Mann mit eis 
nem Mat: fo ſonderbar bewegt. Wenn es wirklich der Raths⸗ 
herr war, was konnte er hier wollen, ſprach er zu ſich ſelpſt, 
in den Abendſtunden, als ſcheue er das Licht des Tages. Er 
blieb ſtrhen und horchte auf eine klagende Stimme, welche aus 
jener Gegend her erſchallte. 

Lothar ging hin und fand eine bejahrte Mutter ſchluchzend 
vor der Thür. 

»Was fehlt Euch, gute Alte, « ſprach er im mitleidigem 
Tone, derzählt mir Euer Leid, ich will helfen, wenn ich 
kann h 

»Warum ſollte ich Euch mein Leid klagen, & entgegnete 
dieſe, ves iſt groß und Ihr werdet mir dennoch nicht helfen. e 

„Seid offenherzig, gute Alte, fuhr Lothar fort, „kann 
Euch Gold nützen, hier iſt es; braucht Ihr meinen Arm, auch 
den will ich Euch weihen, ich habe außer meinem Vater Nichts 
mehr in der Welt zu verlieren, mein Leden iſt mir gleich⸗ 
glültig. e 

Nichts bedarf ich, hoher Herr, weder des Goldes noch 
Eures Armes, alles würde mich nichts nützen. e 

Während ſie dieſe Worte ſprach, kam ein weißgekleidetes 
Mädchen in die Thür des Hauses, unfern derſelden Lothar 
ſtand, ihre Hände ruhten an der Bruſt und ihr Auge heftete 
am Boden. . ER 

»Armes Mädchen, geh in deine Kammer, & ſprach bie Alte, 
„Du wirſt die Abendluft heute noch genießen und Dich für das 
Stubenhüten entſchädigen können. Seht Herre zu Lothar 
ſich wendend, if das Mädchen nicht zu dedauern, daß ihm 
Gott die Sprache verſagt har? a iso! 

Bei diefen Worten fing das Mädchen laut zu: meinen an, 
und jeder Klageton drang wie ein Dolchſtich in des Jünglings 


Herz. 4 7 
2ſt das arme Mädchen Eure Tochter? c fragte jetzt Los 
thar, und heftete fein: Auge auf ſie, hatte aber kaum das letzte 


Woti über die Lippen gefendet, fo hob das Mädchen Kopf und 
Arme und flog, der Sinne nicht mehr mächtig, an des Jüng⸗ 
lings Bruſt. 3 8 

„Aumächtiger Gott!« tief Lothar und ſchlang feine Arme 
innig um den zarten Körper der Summen. 


* 
N „* 


Sanko war von ſeiner Wunde geneſen, er trug ein tiefes 
Verlangen, die holde Woleska zu ſehen, deren Leden damals 
ſo ſehr dedioht war. Es wurde ihm gar nicht ſchwer, der rief: 
betrübten Jungfrau nahen zu dürfen, er neigte ſich eyrerbietig 
vor ihr und überreichte ihr das goldene Kreuzchen. Waleska 
ftarete es mit blitzenden Augen an, und haſchte begierig darnach, 
es genauer betrachten zu können. : 

»Unglüdsmann,< ſprach fie mit zitternder Stimme, Diver 
gab Euch dieſes Kreuzchen, redet. x 

Ich fand es am Morgen nach Marie⸗Annas Begräbniß, 
und hatte erſt heute Gelegenheit, es Euch, da ich es als Euer 
Eigenthum erkannte, wieder zu geben. x . 

Ich gads meiner unglücklichen Freundin Marie-Anna in 
die kalten Hände, fie trug es noch, als der Deckel ihres Sarges 
befeſtigt wurde — es iſt daſſelbe, fo ſehr ich mir auch Mühe 
gebe, es nicht als dieſes anzuſehen. 

O, geliettes Fräulein, & fuhr der Glöckner fort, als er 
ſih, wie Waleskas Wangen plötzlich ſich in Leichentläſſe ver⸗ 
wandelten, » Ihr werdet ſchwach, um Gotteswillen faſſet 
Euch l 

ei ſank kraftlos auf eine Ruhebank nieder. 

v Loßt mich allein & ſprach fie nach einem Weilchen, wäh⸗ 
tend Sanko ihre Dienerin, die treue Magd, gerufen hatte. 
aß mich allein, gute Alte, ich habe dem Glöckner noch etwas 
zu ſagen, was Du heute noch nicht zu wiſſen brauchſt. e 

Die Dienerin gehorchte dem Befehl des kranken Mädchens. 

„„Meine Ruhe iſt hin & ſprach Waleska zum Glöckner, als 
ſie wieder allein waren, vvetſprechet mir, theurer Vater, das 
zu thun, wotum ich Euch jetzt bitten werde; es iſt viel, ſehr 
viel, aber meine ganze Seligkeit hängt daran le. 

»Was ſollte ich Euch abſchlagen, «entgegnete Santo, »taß 
Ihr keine Todſünde ouf mein graues Haupt laden werdet, da⸗ 
für bürgt mit der ſtille heilige Blick Eurer Augen; darum 
ſprecht, ich will thun, was Ihr verlangt, und müßte ich mein 
Leden in Gefahr für Euch ſetzen. 0 ee 
Vs iſt viel, was ich verlange, fuhr Waleska fort, vdoch 
nicht ſündlich, noch gefahrvoll, Ihr ſollt es nicht ſelbſt thun, 
nein, Ihr würdet 
uns beiſtehen. — Durch drei Nächte träumte ich von der theu⸗ 
ten Matie⸗Anna, wie fie die Arme nach mir ousſtreckte und die⸗ 
ſes Kreuz, welches ich zwiſchen meinen Fingern hielt, von mit 
verlangte. Ich betete jeden Morgen für ſie und beruhigte mich, 
da ich doch wußte, das Kreuichen befinde ſich bei Ihe im Grabe, 
ober Ihr habt eden dieſe Träume wieder ſchauetlich in meine 
Stele zurückgerufen, ſie wird keine Ruhe finden, und meine 
Seele gemartert werden, ſo lange ich dieſes theure Kleinod in 
meinen Händen ſehen werde — mein Voiſatz und feſter Wille 

‚if daher: mit Eurer und eines treuen Freundes Hilfe, dieſes 


es nicht können, eine vertraute Perſon fol - 


Kreuzchen in den offenen Sarg der himmlischen Braut zutück 
zu legen. en N 
„Waleska, Ihr fordert viel, doch ich hab's Euch geſchwo⸗ 
an Ben Be der Mitternacht findet Ihr mich mit el⸗ 
em Grabſcheit auf dem Gottesacker, d mei 
e ottesacker, Eure und meiner Tochter 


9. 


Noch lange vor Mitternacht gin 
g der Glöckner nach dem 
Kirchhof, alle feine Heiterkeit war hin, die tiefite Andi 
umflorte feine Seele, kaum aber hatte er den erften Fuß durch 


das Thor geſetzt, fo prallte er erſchrocken zurck, denn das blaſſe 


Antlitz ſeiner Tochter, die geiſterhaft an ihrem 

ſtarrte ihm, von dem Schimmer der . 5 
ſchloſſenen Augen entgegen. Noch einmal ſah er hin, er irrte 
ſich nicht, feine Geiſtesgegenwart war dadin; er wollte beten 
und konnte nicht, feine Lippen zitterten, er bebte am ganzen 
en und ſank erblaffend an der Pforte auf eine Ruhe: 
ank. 

Bald darauf kam ein junger Krieger, dem das geifterhafte 
Weſen in die Arme flog. Diefem folgte der Pater Gre⸗ 
gorius, welcher faſt bebend, jedoch mit einer Thräne im Auge, 
der blaſſen Geſtalt die Hand reichte und dann auf den Grabes⸗ 
hügel 3 1 6 

Wunderbar und geheimnißvoll find Dei 
betete er mit halb lauter an 88 Die e 
ſchen und Deinen heiligen Rathſchluß; Du fandteft Leiden und 
Widerwärtigkeiten und hüllteſt uns in das Gewand der Trauer 
bald ziehſt Du wieder dieſen dunklen Schleier von unfern Au: 
gen, um Deine Größe, Macht und unbegrenzte Liebe zu erken⸗ 
nen. Die Leiden, die Du uns brachteſt, waren der Prüfſtein 
unſter Tugend, unſers feſten Glaubens an Dich, wir ertrugen 
und barten aus, um eine Glückſeligkeit noch in dieſem Etden⸗ 
wallen zu genießen. Erleuchte, Allerbarmer, das Herz unſerer 
Feinde, vergieb ihnen, wie wir vergeben, und laß ſie nicht zu 
Schanden werden, ſondern das Gute erkennen zu Deinem 
Ruhm und zu Deiner Ehre. Ich flehe von Dir den Beiſtand 
und Deine Gnade, uns aus dem Irrgarten, in dem wir uns 
— befinden, glücklich herauszuführen. Gelobt ſei Dein Name. 
Amen. 3 a i . 

g (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Ein Maulaufſperren. 


(Scene: Auf der Straße. 
halten ſich.) 

1. Straßenjunge. Du Friedel, aeftern bin ich e mal 
pfiffig geweſ' l. Thu' ich Dir, als ob ich enen Zweigröſchler 
hatte ins Gerinne fallen laſſen, und ſchrel: »Mein Zweigröſch⸗ 
let! Ach, mein Zweigröſchler! Ach, was wird mich mei’ 
Vater prügeln, wenn ich zu Haufe komme le — Und wie ich 


Zwei Straßenjungen unter⸗ 


5 — 403 


fo ſchieie, kommt ein feiner 1 27 den erbarmi's, und ſchenkt 
Dir mir richtig enen Zweigröſcklet 

Di nn ZZ 5 Ach, Du Schafkopp Du, wie 
kannſt de fo dumm fein, da mach ich s gan anders! Ich fiel’ 
mich bald, als ob ich en Viergtoſchenſtück verloren bätte, 
s is ja een Maulufſperten! (3) 


Hören Sie, ſchöne Leſerinnen! 


»Nach meiner Meinung kann eine vollkommene Schönheit, e 
ſagt Lucian irgendwo, »nur diejenige heißen, dei welcher ſich 
alle Vorzüge des Geiſtes mit körperlicher Wohlgeſtalt vereinigt 


finden. Ich wüßte Dir gar viele Frauen zu nennen, die zwar 


techt hübſch ausſehen, aber ihrem ſchönen Aeußern nicht die 
mindeſte Ehre machen; denn wenn fie nur den Mund öffnen, 
fo ſtirbt und welkt ibre Schönheit ſogleich dahin, und man bes 
dauert nur, daß ſolche Reize einer fo unwürdigen Gebieterin 
dienen ſolen. Dergleichen Weſen kommen mir immer vor, wie 
die ägyptiſchen Tempel. Das Gebäude ſelber iſt groß und 
prächtig, mit dem koſtbarſten Geſtein überkleidet, mit goldenen 
Verzierungen und den ſchönſten Wandgemälden ausgeſchmückt; 
triteft Ou aber hinein und ſuchſt das Bild der Gottheit, fo iſt's 
— ein Affe, ein Ibis, ein Bock oder eine Katze. Solche Wei⸗ 
ber giebt es leider zu viele. Aeußerliche Schönheit genügt alfo 
nicht, wenn ſie nicht noch durch ächten Schmuck erhöht wird; 
ich meine nicht Purpurkfeider und Gold und Edelgeſtein, fon: 
dern die Tugenden der Sanft muth, der Sittſamkeit und 
eines edeldenkenden leutfeligen Charakters.“) 


Acht Tage im Gebirge. 
(Fortſeeung.) 1 


Wie ſtark beſucht Salzbrunn in dieſem Jahre it, gewahrt 
man am Beſten in den Frühſtunden von 6 8 Uhr. Wie 
drängt und treibt ſich da auf den anmuthigen Promenaden in 
geſchäftloſet Geſchäftigkeit Alles durcheigonder! Der Brunnen 
iſt der Centralpunkt des gefommten Gewühls. Hier ſtehen 
bleiche, abgezebrte Geſichter, bei ihren mit Waſſer vermiſchten 
Molken, unter den Kerngeſunden, die ſich um die ſpendende 
Quelle drängen. Hier vereinigt ein Zweck den Reichen und den 
Armen, den polniſchen Juden und den Fürſten, die Gräfin 
und den Lakal, hier herrſcht kein Standesunterſchied, ja es iſt 
fogar ein Hauptartikel der Badefrelheit, in der Badenymphe 
heiligem Tempel den Filz auf dem Kopfe zu behalten, und das 
Waſſer iſt 's ollein, das fo große Dinge thut. Draußen, ja 
draußen iſt's freilich wieder ein Anderes, da paort und ſchaatt 
ſich wieder ein Jegliches nach feiner Art, und mitten in der 
grandioſen Natur des Gedirges prunken die Menſchlein wieder 


) Nicht wahr, meine Schönen, der gute Lucſan hat doch etwas 
gar zu überſpannte Begriffe von Schönheit? Da könnte man 
lange ſuchen, che man eine Schönheit, die dem alten Grimme 
bart behagen möchte, finden könnte! * * 


mit Rang und Reichthum, und allem armſeligen Erdenflitter, 
trinken und fpielen, kokettiren und mediſiren, taiſonniren und 
disputiren und amüſiten ſich göttlich. — 5 

Seit einigen Jahren find vortheilhafle Veränderungen in 
Solzbiunn vorgenommen worden; der Brunnen iſt mit der 
ſchönen Eliſenhalle vereinigt, und man kann bei einttetendem 
Regen Brunnen trinken und promeniren, ohne ſich naß zu ması 
chen; der ſogenannte Mühldrunnen, der ſtälkſte Salztrunns, 
iſt mit einem Tempelchen überbaut, die Gebäude rings um ſtre⸗ 
den hoch und ſtolz empor, und die Promenaden haten an Un: 
muth und Blumenreichthum ſehr gewonnen. 

Gegen Mittag verließen wir Salzbrunn, und fliegen zu ber, 
wegen ſeiner reizenden Fernſicht bekannten Wilhelmshöhe 
empor, wo ein muntetes Völkchen Muſenſöhne das post multa 
saecula pocula nulla behetzigte. Von hier aus gelangt man 
in einer halben Stunde nach dem lieblichen, an der Freiburg⸗ 
Waldenburger Straße gelegenen Altwaſſer, das, weniger 
beſucht, als Salzbrunn, vielleicht noch größere Naturreize bie⸗ 
tet, als jenes. In dem nahgelegenen Weiß ſtein kann man 
in Me eren Fuchsſtollen fahren, und die Bergleute 
find auf den erſien Wink bereit, für ein diliiges Legegeld das 
zu thun, was böſe Frauen umſonſt thun, nämlich einen un⸗ 
ter die Erde zu bringen. Da es uns aber trotz Mühſal 
und Plage auf der ſchönen Erde noch recht wohl gefällt, ſo 
beſtiegen wir Charons Nachen, der uns in die Unterwelt gelei⸗ 


ten ſollte, nicht, ſondern wanderten in der größten Mittaghitze 


in dem freundlichen, romantiſch gelegenen Waldenburg ein. 

Wie viel Einwohner Waldendurg habe, was für Behörden 
dort exiſtiten, wie viel Kinder jährlich getauft, und wie viel 
Paare getraut werden, möge der freundliche Leſer in Geogra⸗ 
phieen und Statiſtiken nachſchlagen, das zu erſpähen, iſt nicht 
die Sache des harmloſen Sudetenwonderers, der ſich mit dem 
Totaleindruck einer Stadt oder Gegend begnügt, und deſſen 
Bleiben nicht iſt, ſondern der von Ort zu Ort eilt, wie der 
Schmetterling von Blume zu Blume, drum nach eingenom⸗ 
menem Mittags mahle friſch vorwärts nach dem ſtillen Gottes⸗ 
berg, das, eine Meile von Waldenburg, an der Lehne des 
Planzenterges lirgt.: Der Weg dahin iſt ſehr ſteil, gerade fo 
ſteil, wie der W.g zum Glücke, wenn ihn nicht Protektionen, 


Titel oder die Vormundſchaft unfers Herrgotts geebnet haben, 


aber Geduld überwindet Alles, und nach einer ſtarken Stunde 
zogen wir in dem Städtchen ein, in deſſen Rathhauſe ein ſehr 
gutes Bier zu finden iſt, und deſſen Bewohner unter allen 
Städten Schleſiens die Naſe am Allerhöchſten tragen, weil der 
Ort 1733 Fuß Über der Oſtſee, ſomit höher liegt, als irgend 
eine andere ſchleſiſche Stadt. 8 
8 (Fortſetzung folgt.) 


Für Heirathsluſtige- 
Bei der Wahl einer Gattin ſieh nur darauf, daß fie vet: 


ſchaffen iſt, und laß Dich nicht leiten von Rückſichten auf Ah⸗ 


nen und Adſtammung oder Vermögen, welchem man die edle 


Abkunft felbft nachzufegen angefangen hat. Solche Dinge 


—r 404 er e 8 


Schönheit nicht lange Stand halten. Ein 
keiner Eitelkeit aufgebläht wird, wirſt Du 
die zu viel von ſich hält, 


werden ſammt det 
Gemüth, das von rar 
leichter lenken N Eine Frau, 

5 an en . 
405, u Die nicht ſchon von der Mutter her in Laſtern 
ſteckt, nicht eine ſolche, in deren Ohrläppchen von jedem ein 
Heirathsgut herabhängt; keine, die mi Perlen überladen iſt 
und die Dir weniger mitbringt, als ihre Kleider werth find, die 
in offenem Wagen in der Stadt umherfätrt, von aller Welt 
überall ſo gut beſchaut wird, als von ihtem Ehemanne, und 
für deren Gepäck das Haus zu eng iſt. Eine Frau, die noch 
nicht vom allgemeinen Tone verdorben iſt, wirft Du leicht nach 
dem Deinigen ſtimmen. (Seneko.) 


L o k a l e . 


Das Seelenbad. 


Dies uralte Caffeehaus verdient jetzt mit vollem R te feiner 
Vergeſſenheit entzogen zu werden. Nicht allein, daß dies Kaffee⸗ 
haus ſchon durch feine angenehme Lage an der Oder ſchönem 
Strande eine hübſche Ausſicht, und durch ſeine hohen dunklen 
Bäume eine erfriſchende Kühlung gewährt, fo läßt ſich der 
jteige Wirth, Herr Denke, es fi, fehr angel-gen fein, durch 

I irihung, 
auf ee Wale mit ſtets dung. friſcher Butter zuderei⸗ 
„ d reſtauriten. 
ne Bal made i al um das alte Seelenbad 
ſehr verdient, und dürften die feinſchmeckenden Damen den frü⸗ 
f her ſo verhaßten Beinamen dieſes Kaffeehauſes vWeiber⸗ 
kränk ec gewiß ſich bewogen fühlen, ihn jetzt mit dem freundli⸗ 
ben Beinamen Weiber ⸗ Labf us ee en 
f 1 ü 's Tiſch⸗ un er. 

ſchen. Dies ſei genug für Breslau ſch aun le 


ohren, geſammelt auf den Feldern der Alten. 
HS (For tſegung.) : 
Manche haben zu leben früher aufgehört, als angefangen: 
(Senden mir fafen gehen, won wir ut und frwbig fü 
n: 7 Jch habe gelebt und den Lauf vollbracht, den mit das 
Sghickſal verliehen. Fügt Gott den morgenden Tag noch 
hinzu, ſo wollen wir ihn fröhlich annehmen. Der iſt der 
läckſeligſte und tuhigſte Beſieer feiner ſeloſt, der den morgenden 
Sn ohne Bekümmerniß erwartet, Wer geſagt bat: Ich habe 
gelebt!e ſteht täglich zu neuem Gewian auf. (Def) 
Dem Schwelger iſt Mäßigkeit Buße, dem Faulen Arbeit 
Todesſttafe, dem Leckermaul Enthaltsamkeit Elend, dem Un⸗ 


Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 b 
Side . e mech für 3 Nummern 4 Sgr., und wird für 


Mann zu verachten. Heitathe eine wohl⸗ 


namentlich durch ganz friſche Fiſche, ? 


1 (Dienftags, Donnerſtags und Sonnadends) zu dem Preiſe 
ar diefen Preis duch die beauftragten Colpoxteure abge 


gebildeten iſt 


Thätigkeit, dem Trägen Anſtrengung eine Mar⸗ 
ter. h 12 5 


(Deiſ.) 
1 
i Anekdote 

Doktor Albernethy war einer der größten Sonderlinge in 
Londonz unter Anderm erzählt man ſich folgende Anekdoten von ihm: 
Eine äußerſt zungenfertige Dame, die ihn um Rath fragte, übe flü⸗ 
gelte ihn ſo mit Redensarten, daß er durchaus nicht zum Wort kom⸗ 
men konnte. Der bedrängte Doktor fand kein anderes Mittel, als 
ihr zu ſagen: „Madame, zeigen Sie mir Ihre Zunge.“ Die 2 ame 
gehorchte, und dann fagte er: „Ziehen Sie dieſelbe nicht mehr zus 
rück, bis ich geſprochen habe.““ — Der verlobte Herzog von Vork liaß 
eines Tages den gelehrten Murrkopf rufen, um ihn zu Rathe zu ze 

hen. Dir Doktor ſtand vor dem Herzoge, indem ar beide Hände 
der Nocktaſche hatte und dazu laſe vor ich hinpfiff. Der Herzog da 
vüber ärgerlich, ſagte: „Ich glaube, Sie wiſſen, wer ich bin?“ — 
„Gut, glauben Sie, daß ich es weiß. Was dann“ war die Ant⸗ 
wort des widerhaarigen Doktors, der dann feinem kurzen Ratte nog 
folgende Worte beifügte: „Machen Sie es wie der Herzog von Wels 
lington in ſeinem Feldzuge: ſchneiden Sie der Citadelle die Zufuhr ab, 
und der Feind wird Sie verlaſſen.“ N N 
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Bei St. Elifabeth, 

an — Den 14.: 

15.: d, Goldarb. Bornowekey Zw. X. N b. Biölknfen 
Lange S. — d. Fabelkarb. Meyer S. — d. Pachtkretſchmer in Ma⸗ 
0 — * =, unehl, a 47 17.: d. Kaufmann Beer 

„ — d. Kretſchmer Neumann T. — d. Schnei 2 i 
T. — Drei unehl. S. — Zwei unchl. T. — e EN. 
Beil St, Maria Magdalena. 

Den 14. August: d. Dr. der Phitofophie und College am Gym⸗ 
naſium zu St. Maria Magdalena W. Lilie S. — Den 15: d. Stroh⸗ 
hutfabrikanten T. Seeliger T. — d. Oekonom T. Seidel S. — Den 
18.2: d. Schloſſermſtr K. Deibener S. — d. Schneidermſtr. A. Dans 
ner T. — d. Schuhmachermſtr. C. Scholz T. — d. Bäckergeſ. A. 
Bihler S. — d. Schneidergeſ. K. Marſchner T. — d. Haus h. A. 
Werner S. — d. Haus h. G. Obſt S. — d. Tagelöhn. G. Schefer T. 

— d. Scharfrichtergeh. K. Steinert S. — Eine unehl. T. — Den 
19.: d. Schuhmachermſtr. K. Neumann T. — d. Mechantkusgeh. E. 


Vogt T. — 5 
Bei 11,000 Jungfrauen. 
Den 18. Auguſt: d. Tagarb. F. Priel S. — 
j Getraut. 
4 Pr 555 8 
Den 18: Schornſteinfeger in Guttentag S. Schllef mit Igfe, 
C. Schaumkel. — Maſchinenbauer G. Grzeſchluchna 5 H. al 
geweſ. Thorouſch. — Sciffergeh. F. Buckſch mit Igfe. W. Mais 
land. — Fabrikarb. Rother mit C. Scholz. — ' 
Bei St. Maria Magdalena. 
Den, 20. Auguſt: Uhrmacher F. Grabowsky mit P. Kittner. — 
Bet 11,000 Jungfrauen. 
Den 19. Auguſt: Schuhmachergeſ. R. Kowolsky mit Fr. Doros 
thee verchl. geweſ. Ziegengeiſt geb. Hinrich. ? 


Den Winona t: d. 0 
\ Pa 18. er ee 
„— Den 


u —ö—— — 


von 4 Pfennigen die 
liefert. Jide Buch⸗ 


handlung und die damit beauftragten Commiſſionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quas 


tal von 30 Nummern, 


ſo, wie zd, Königl. Po cd Anſtalten bei wöchentiſch dteimauiger Verſendung zu 18 Sgr. 


